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Wälder. Von der Romantik in die Zukunft 
16.3.2024 – 11.8.2024 
 
Drei Museen im Rhein-Main-Gebiet nehmen sich gemeinsam der Wälder an: Das Deutsche 
Romantik-Museum, das Senckenberg Naturmuseum Frankfurt und das Museum Sinclair-Haus 
in Bad Homburg kooperieren in einer großen mehrteiligen Ausstellung. Das transdisziplinäre 
Projekt verknüpft Zugänge aus Wissenschaft und Kunst, Ökologie und Alltag, von damals 
und heute. Mit Exponaten aus den Künsten, der Kultur- und Forstgeschichte sowie den 
Naturwissenschaften spannt die Schau den Bogen von der Epoche der Romantik über die 
Gegenwart bis in die Zukunft. Um 1800 bildet sich ein Verständnis von Natur heraus, das 
Mensch und Natur in Wechselbeziehungen zueinander denkt und bis heute fortwirkt. Vor 
dem Hintergrund von Klima- und Biodiversitätskrisen bringt die Ausstellung am Beispiel des 
Waldes als Sinnbild für die Natur frühe Ansätze zur Entwicklung neuer Naturverhältnisse in 
Dialog mit aktuellen Fragestellungen. Der Blick richtet sich dabei nicht auf einen bestimmten 
oder den „deutschen“ Wald, sondern auf verschiedene Wälder auf unserem Planeten.  
 
Die Ausstellung ist in 13 Themeninseln organisiert, die sich über alle drei Ausstellungshäuser 
verteilen. Das Museum Sinclair-Haus stellt die Künste beider Epochen in den Mittelpunkt und 
erkundet, wie Mensch-Wald-Verbindungen im Möglichkeitsraum der Kunst imaginiert 
werden. Das neue Verständnis der Natur in der Romantik mit seinen Auswirkungen bis in die 
Gegenwart steht im Fokus der Ausstellung im Deutschen Romantik-Museum. Im 
Senckenberg Naturmuseum Frankfurt erwarten Sie aktuelle Perspektiven der 
Naturwissenschaften im Spiegel ihrer gesellschaftlichen Relevanz und im Austausch mit 
künstlerischen Forschungen.  
 
Auf in die Wälder! 
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„Wälder“ im Museum Sinclair-Haus – Konzeption  
 
Das Museum Sinclair-Haus widmet sich künstlerischen Auseinandersetzungen mit Wäldern. 
Um 1800 beginnt mit der Romantik ein Prozess, der bis heute andauert: Das Verständnis von 
Natur wandelt sich von einer instrumentellen Betrachtungsweise zu einer Sicht der Natur als 
Gegenüber mit eigenen Kräften, Räumen und Rechten. Diese Verschiebung führt zu einer 
Neuverortung des Menschen, der sich fortan zugleich als Teil der Natur und als distanziert-
reflektierend zu ihr positioniert. Künstler:innen der Romantik wie auch der Gegenwart loten 
anhand von Wäldern Mensch-Natur-Verbindungen aus, denn sie stehen sinnbildlich für die 
Natur insgesamt. Die Künste eröffnen emotionale und spekulative Zugänge zu Wäldern und 
schaffen damit Räume für das Denken neuer Naturbeziehungen. Dazu Direktorin Kathrin 
Meyer: „Der Rückblick in die Romantik führt zu den Anfängen ökologischen Denkens. 
Künstler:innen damals und heute beschäftigen ähnliche Fragen: Wie können wir uns eine Natur 
begreiflich machen, die sowohl eigenständig als auch mit dem Menschen verbunden ist? Welche 
Konsequenzen hat es, Natur als Gegenüber zu begreifen? Wie können wir uns menschliche 
Verbindungen mit Wäldern vorstellen oder sogar sinnlich wahrnehmen? Welche Verantwortung 
haben Menschen Wäldern gegenüber? Das Vorrecht der Künste ist es, zu fragen und zu 
konfrontieren – die Antworten zu finden, ist unser gemeinsamer gesellschaftlicher Auftrag.“ 
 
Drei Themeninseln sind im Museum Sinclair-Haus verortet: Die erste, „In die Wälder!“, zeigt 
Kunstwerke, Texte und kulturhistorische Objekte (etwa einen Wanderstock als Flöte), die 
literarisch, bildnerisch und musikalisch Verbindungen zu Wäldern herstellen. Das zweite Kapitel 
„Erdlebenbilder“ versammelt Waldimaginationen der Romantik und Gegenwart in den 
Medien Zeichnung, Malerei und Fotografie sowie in Form einer Datenvisualisierung. Auf je 
eigene Weise eröffnen sie sinnliche Zugänge zur nicht-menschlichen (oder mehr-als-
menschlichen) Welt. Das dritte Kapitel „Waldangst – Waldlust“ beleuchtet zum einen die 
dunkle Seite der Waldfaszination in Märchen und zeitgenössischen Erzählungen. Zum anderen 
widmet es sich der Sorge um das Fortbestehen der Wälder vor dem Hintergrund ökologischer 
Krisen, hier insbesondere Waldbränden.  
 
Die Romantik hat nicht nur ein neues Naturverständnis vertreten, sie hat auch Fantasie und 
Empfindsamkeit – im Verbund mit Wissen und Vernunft – gestärkt. Die Natur ist fortan ein 
nicht nur rational, sondern affektiv durchdrungener Raum. Diese gefühlsmäßige Hinwendung 
bringt auch die Frage mit sich, inwiefern Menschen für das Leben der Wälder verantwortlich 
sind. Die Ausstellung im Museum Sinclair-Haus lädt dazu ein, diese vielschichtigen kulturellen 
und ökologischen Facetten von Wäldern im Möglichkeitsraum der Künste zu entdecken.  
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„Wälder“ im Museum Sinclair-Haus – Einblicke  
 
Der Ausstellungsrundgang beginnt im Erdgeschoss mit der Aufforderung „In die Wälder!“ 
Hier zeigt die Ausstellung eine Reihe von Arbeiten, die unterschiedliche Sinne ansprechen, wie 
bei einem Waldbesuch. Empfangen werden die Besuchenden mit Nachtigallengesang, begleitet 
unter anderem von Akkordeon, Cello und Gitarre. Der britische Folk-Sänger Sam Lee (*1980) 
besucht britische Wälder nicht nur, er musiziert auch mit den dort lebenden Nachtigallen. Damit 
steht er in einer romantischen Tradition, Wälder nicht nur auf Wegen zu durchqueren, sondern 
Kontakt zu ihnen aufzunehmen.  
 
Wälder sind komplexe Ökosysteme, die aus dem Zusammenwirken von Lebewesen und Stoffen 
entstehen und sich dabei ständig verändern. Die Schriftstellerin Bettina von Arnim (1785–
1859) schreibt sich buchstäblich in die Natur hinein, indem sie etwa schildert, wie sie sich 
körperlich mit Pflanzen verbunden fühlt. Ihre Texte stehen programmatisch am Anfang der 
Ausstellung, da sie neue Naturverhältnisse pointiert durchspielen.  
 
In einem dieser Texte etabliert sie eine Verbindung zur Welt über den Atem – tatsächlich sind 
wir mit Pflanzen und so auch mit Waldbäumen ständig atmend verbunden, da wir den von 
Pflanzen produzierten Sauerstoff aufnehmen. Doch wir atmen nicht nur Sauerstoff, sondern 
auch Duftstoffe, flüchtige organische Teilchen (Volatile Organic Compounds = VOC), die zum 
Beispiel von Bäumen abgeben werden und zum für uns typischen Waldgeruch beitragen. Doch 
für die Bäume sind die Duftstoffe vor allem Kommunikationsmittel. Wie Menschen haben auch 
Bäume und Pflanzen ihren jeweils individuellen Geruch. Die Arbeit One Tree ID (2019) der 
Künstlerin Agnes Meyer-Brandis (*1973) verdichtet die Identität eines bestimmten Baumes 
zu einem komplexen Parfüm, das von Besucher:innen verwendet werden kann, um so das 
biochemische Kommunikationssystem des Baumes sinnlich zu erleben. Für die ausgestellten 
Parfüms hat die Künstlerin mit einem professionellen Parfümeur zusammengearbeitet, der den 
an der Nase empfundenen Baumgeruch mit Maschinendaten abgleicht, um schließlich die 
einzigartige One Tree ID herzustellen. Dieses Parfüm können die Besuchenden der Ausstellung 
auftragen. So kann eine Person nicht nur Merkmale eines bestimmten Baumes unsichtbar 
tragen, sondern auch Teile seines Kommunikationssystems nutzen und möglicherweise mit 
einem anderen Baum eine Unterhaltung führen. Die Arbeit stellt zur Diskussion, wie wir unsere 
Sinne nutzen, um zu neuen Verknüpfungen und Interaktionen zwischen den Arten anzuregen.  
 
Das zweite Kapitel „Erdlebenbilder“ widmet sich Bildwerken der Romantik und Gegenwart. 
Diese Bilder formulieren immer auch ein Verhältnis zu Wäldern, eine Frage oder eine bestimmte 
Sichtweise. Der Begriff „Erdlebenbilder“ geht zurück auf den Dresdner Arzt und Maler Carl 
Gustav Carus, der 1835 in seiner Schrift über Landschaftsmalerei ein neues Wort suchte, um 
die romantische Auseinandersetzung mit Natur abzusetzen von der traditionellen 
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Landschaftsmalerei. Ein Erdlebenbild umfasst mehr als das Auge sehen kann: Es erfordert 
naturkundliches Wissen, integriert die Empfindungen der Künstler:innen sowie ihre 
Interpretation des beobachteten Naturraumes.  
 
Einen Höhepunkt bildet eine Petersburger Hängung im zentralen Ausstellungraum im 
Erdgeschoss: Malereien der Romantik werden mit zeitgenössischen Fotografien in Austausch 
gebracht. Dies Seh-Experiment stellt einerseits die Frage nach dem Fortwirken romantischer 
Bildschöpfungen, andererseits gibt es Einblicke in den unabschließbaren Prozess, Mensch-
Wald-Verhältnisse auszuhandeln. Besonders hervorzuheben ist unter anderem das Gemälde 
Sterbender Urwald nach dem Sturm (Urwald im Charakter der Telemark) aus dem Jahr 1851/52 von 
August Cappelen (1827–1852), vollendet nach dessen Tod von Johann Wilhelm Schirmer 
(1807–1863). Cappelen ist heute bekannt für seine urwüchsigen, mysteriösen und häufig von 
Verfall gekennzeichneten Waldlandschaften, die Leben und Sterben in den Blick rücken. Für 
das Leben von Wäldern kämpfen Aktivist:innen heute unter anderem im Hambacher Forst. Die 
Fotografin Sophie Reuter (*1994) ist selbst an den Protesten beteiligt. Reuters Arbeit erinnert 
mit ihrem Lichtspiel und der bildfüllenden Walddarstellung an das romantische „Waldinnere“, 
in dem der Wald im Mittelpunkt steht. Hier jedoch sind Zeichen menschlicher Anwesenheit zu 
sehen: Hütten und Transparente von Waldbesetzer:innen, die im Hambacher Forst gegen 
dessen Rodung für den Kohleabbau protestieren. Seit 2012 ist der Forst besetzt, mehrfach 
wurde er geräumt. Die Aktivist:innen verbinden sich mit dem Wald, indem sie ihn mit ihren 
Körpern schützen – und auf diese Weise auch sein Recht einfordern, fortzubestehen.  
 
Im Obergeschoss werden mit Arbeiten von Abel Rodríguez (*ca. 1944) und Thomas Struth 
(*1954) zwei sehr unterschiedliche Perspektiven auf Wälder des globalen Südens gezeigt: Abel 
Rodríguez‘ botanische Zeichnungen entstehen aus einer animistischen Weltsicht heraus, in der 
alle Wesen den Status von Personen haben, seien es Pflanzen, Tiere oder Geister. Mogaje Guihu 
(westlicher Name Abel Rodríguez), der den Nonuya angehört, wurde im kolumbianischen Teil 
des Amazonasbeckens geboren. Sein umfangreiches Wissen über Pflanzen gab er als Führer in 
der Region auch an NGOs weiter, die dort die Flora erforschten. In den 1990er-Jahren floh er 
vor der Gewalt, die auch im Dschungel durch einen Bürgerkrieg zunahm, nach Bogotá. Er 
nannte sich nun Abel Rodríguez. Aus seinen Erinnerungen begann er, botanische Zeichnungen 
anzufertigen, die sein Wissen festhalten. Thomas Struth fotografierte für seine Werkgruppe 
New Pictures from Paradise (1998–2007) auch einen brasilianischen Urwald als zeitgenössisches 
„Waldinneres“ (ein häufiges Motiv der Romantik): menschenleer, ohne Horizontlinie füllt der 
Wald das Bild komplett aus. Der Titel der Werkgruppe wirft die Frage auf, was heute unsere 
Vorstellung vom Paradies ist und inwiefern Wälder dabei eine Rolle spielen.  
 
Das Kapitel endet mit einer Datenvisualisierung, die den „Atem“ der Bäume sichtbar macht. 
Bäume produzieren nicht nur Sauerstoff, sie verströmen auch flüchtige Teilchen. Diese 
„Volatile Organic Compounds“ (VOC) erzeugen bei Nadelbäumen den für uns typischen 
Waldgeruch. Wissenschaftler:innen haben herausgefunden, dass Bäume unter Trockenstress 



 

 - 5 - 

stärker „atmen“, also mehr Duftstoffe ausstoßen als sonst. Welche Folgen das hat, ist noch 
nicht abzusehen. Die Arbeit Atmospheric Forest (2020) des Künstlerduos Rasa Smite & Raitis 
Smits (*1969/*1966) visualisiert Messungen zu VOCs und zur Harzproduktion, die in einem 
Freiland-Observatorium im Schweizer Pfynwald durchgeführt wurden. Durch Punktwolken, 
Farbe und Sound macht der visuelle Waldspaziergang Ereignisse in diesem Ökosystem erlebbar, 
die unseren Sinnen normalerweise verborgen bleiben. So gibt die Installation Einblick in die 
komplexen Beziehungen zwischen einem Wald, dem Klimawandel und der Atmosphäre. 
 
Im dritten Kapitel „Waldangst – Waldlust“ steht die Angst vor der als selbständig begriffenen 
Natur im Mittelpunkt, wie sie in Mythen und Märchen bis heute verhandelt wird – etwa in 
Geschichten über Wesen, die menschliche Anteile in sich tragen, aber grundsätzlich anderer 
Natur sind. Vom „Eisenhans“ der Brüder Grimm oder die „Ents“ genannten Wesen in J. R. R. 
Tolkiens „Der Herr der Ringe“ bis zu dem Marvel-Comic „Groot“ geistern „wilde“ Männer 
oder Frauen durch die Vorstellungswelt, die eine unbegreifliche Naturkraft verkörpern. Der 
zweite Teil des Kapitels widmet sich der hochaktuellen Sorge, die Wälder im Klimawandel zu 
verlieren beziehungsweise zu erleben, wie sie sich verändern – und dabei nicht zu wissen, wie 
die Wälder der Zukunft aussehen werden. „Solastalgie“ bezeichnet das Gefühl, das wir beim 
Verlust vertrauter Naturräume empfinden.  
 
Zwei Werke aus der Gegenwart widmen sich Waldbränden beziehungsweise dem, was sie für 
Mensch und Natur bedeuten. Julius von Bismarck (*1983) hat Brände in Deutschland, 
Schweden und Kalifornien fotografiert. Die Macht und Schönheit des Feuers verfremdete er 
durch axiale Spiegelungen. In diesen Verfremdungen von Waldbränden liegt auch die Frage: 
Was löst das Wissen in uns aus, dass unsere industrialisierte Lebensweise Ökosysteme direkt 
oder indirekt zerstört und ihr Schwund zum Aussterben von Arten führt – und damit zum 
Verlust von Schönheit und Vielfalt? 
 
Eigens für die Ausstellung entstanden sind Landschaftsfotografien, die Thomas Wrede (*1963) 
in Brandenburg aufgenommen hat. Dort untersuchen Forscher:innen in einem Freilandlabor, 
wie Wälder sich nach Bränden unter verschiedenen Bedingungen regenerieren: Wie entsteht ein 
Waldökosystem, das trotz des Klimawandels widerstandsfähig bleibt? Fragen wie dieser widmet 
sich das Forschungsprojekt PYROPHOB („feuerabweisend“), an dem auch die Senckenberg 
Gesellschaft beteiligt ist. Wredes Fotografien sind Landschaftsbilder der Gegenwart: Sie zeigen 
einen Moment im Kreislauf des Lebens zwischen Zerstörung und Erneuerung.  
 
Die Ausstellung endet mit der Video-Arbeit Le Sacre du Printemps (Tandvärkstallen) von Zheng 
Bo (*1974). Die Interaktionen von fünf Tanzenden mit den Waldpflanzen stellen unsere 
gängigen Vorstellungen der Koexistenz von Menschen und Wäldern buchstäblich auf den Kopf. 
Zhengs Arbeiten erproben neue Naturverhältnisse jenseits binärer Zuschreibungen, die etwa 
„Menschen“ und „Bäume“ kategorial voneinander trennen. Zheng inszeniert Möglichkeiten, 
einander zu begegnen, im Respekt der je individuellen, grundsätzlichen Andersheit. Damit ist 
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das Video auch Ausdruck einer Suche nach neuen Ausdrucksformen für das Verständnis von 
Natur als Kontinuum, das unter allem anderen auch den Menschen umfasst. Diese Suche 
begann in der Romantik und wird sicherlich auch zukünftige Generationen weiterhin 
beschäftigen. 
 
 
Künstler:innen im Museum Sinclair-Haus:  
Yann Arthus-Bertrand, Julius von Bismarck, Carl Blechen, August Cappelen, Ellie Davies, 
Heinrich Dreber, Jasper Goodall, Wilhelm Klein, Carl Friedrich Lessing, Agnes Meyer-
Brandis, Beth Moon, Loredana Nemes, Mariele Neudecker, Katina Vasileva Peeva, Friedrich 
Preller, Sophie Reuter, Abel Rodríguez, Johann Wilhelm Schirmer, Rasa Smite & Raitis Smits, 
Thomas Struth, Thomas Wrede, Zheng Bo  
 
Kuratorin Museum Sinclair-Haus: Kathrin Meyer 
Kuratorische Gesamtleitung/ Rahmenkonzept: Nicola Lepp   
 
 
Wälder – Magazin  
Mit Texten zu Wäldern in den Künsten der Romantik und Gegenwart, zur Forstwirtschaft, zu 
Pilzen, Flechten, zu den Rechten der Wälder und zu den Wäldern der Zukunft. 176 Seiten, 
152 Abbildungen, 12 €, exklusiv in den beteiligten Museen erhältlich, ISBN-13 978-3-946276-
17-3 
 
 
Programm   
Ein umfangreiches interdisziplinäres Programm lädt Menschen aller Generationen zu 
vielfältigen Wald-Erkundungen ein. Gespräche, Führungen, Konzerte und Lesungen sowie 
Mitmach-Angebote im Museum, auf öffentlichen Plätzen oder auch im Wald selbst laden ein, 
romantischen und gegenwärtigen Wald-Vorstellungen im Zusammenwirken von Kunst, Natur 
und Wissenschaft mit allen Sinnen zu begegnen.  
 
 
Kunstvermittlung  
Wälder erleben, aus verschiedenen Perspektiven und mittels eigener künstlerischer Forschung: 
das bietet das begleitende Vermittlungsprogramm für Menschen aller Generationen – im 
Museum, im Atelier, in den Innenstädten oder im Wald. 
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Blicke ins Vermittlungsprogramm:  
Das von allen drei Museen gemeinsam konzipierte Wäldermobil kommt von April bis Juni 
in die Innenstädte von Bad Homburg (Sa,18.5., Marktplatz) und Frankfurt (20.4., 4.5., 8.6., 
22.6., 29.6., Orte s. waelder-ausstellung.de) und bringt den Wald in die Stadt. Erwachsene und 
Kinder können auf dem von raumlaborberlin gestalteten Lastenrad „Wälder“ entdecken mit 
Kunst, Literatur und Naturwissenschaften. Begleitet wird das Wäldermobil von der Waldseele: 
uralt, geheimnisvoll und voller Wissen über den Wald. Die Kunstfigur der „Waldseele“ 
(raumlaborberlin) animiert Interessierte spielerisch dazu, ihre Verbindungen zu Wäldern zu 
vertiefen und zu reflektieren. 
 
Am Tag der Artenvielfalt (Sa, 25.5., 14–17 Uhr) steht für Familien und alle Neugierigen der 
Nachmittag Wald erleben auf dem Programm: Dann heißt es gemeinsam Bodentiere 
bestimmen, Bäumen mit allen Sinnen begegnen und Märchen im Wald lauschen. Ort: 
Forstgarten/ Teehaus Dornholzhausen 
 
Die Teilnehmenden des 7-teiligen Kunstkurses Waldzeich(n)en (18.4.-20.6.) nähern sich 
dem Wald und seinen Details im Atelier des Museums Sinclair-Haus und draußen mittels 
Zeichnung, Druckgrafik, Collagen und Schriftzeichen. In Ferienkursen zu Ostern und im 
Sommer erforschen Kinder den Wald vor der Haustür und in den Künsten: Ausflüge mit 
Literatur, bildender Kunst, Musik und Fotografie lassen den Wald in neuem Licht erscheinen. 
Das offene Freiluft-Atelier in den Osterferien (8.-11.4.) besucht die Bäume der Stadt und lädt 
auf öffentlichen Plätzen in Bad Hamburg zum Mitmachen ein. Die Kunstwerkstatt für 
Kinder bietet jeden Dienstag (ab 16.4., 15-30-17 Uhr) Raum zum Experimentieren und 
Erproben verschiedenster künstlerischer Techniken. Philosophische Rundgänge mit Stefan 
Scholz (2.5./11.7., 17 Uhr ) und Führungen (sonntags, 11.30 Uhr) richten sich an alle, die 
Kunst und Ausstellung vertiefend kennenlernen möchten. Beim Rundgang Plus (sonntags, 
11.30 Uhr) lenken Expert:innen den Blick auf einen besonderen Schwerpunkt, so teilen etwa 
der Politikwissenschaftler Claus Leggewie oder die Literaturwissenschaftlerin Frederike 
Middelhoff ihre Sichtweisen auf Wälder.  
 
Weiterhin ist das Museum jeden Vormittag exklusiv für Schulen, Hochschulen und Kitas 
geöffnet. Altersgerechte Führungen und Workshopangebote eröffnen die Möglichkeit, 
gemeinsam über das Gesehene zu sprechen und praktisch im museumseigenen Atelier zu 
arbeiten. Nähere Informationen zu allen Angeboten der Kunstvermittlung auf der Website 
unter: museum-sinclair-haus.de/vermittlung 
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Musik, Literatur und Gespräch  
Künstler:innen im Gespräch live erleben, Literatur und Musik in der Ausstellung genießen 
oder einmal selbst schreiben? All das bietet das Kulturprogramm am Mittwochabend (jeweils 
19 Uhr) – Ausstellung oder Museumshof verwandeln sich dann zur Bühne.  
 
Die in Bristol lebende Künstlerin Mariele Neudecker erzählt im Gespräch (10.4.) mit der 
Journalistin Petra Ahne über ihre Inszenierungen von Landschaften und den Einfluss der 
Romantik auf ihre Arbeiten. Auf in die Wälder! (24.4.) heißt es, wenn acht junge 
Schauspielstudierende der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst (HfMDK) 
Frankfurt ihr Debüt geben und das Publikum in einer szenischen Lesung mit romantischen 
und aktuellen Texten durch die Ausstellung führen. Im Mai widmet sich ein Abend den 
Wäldern der Zukunft (15.5.). Das Projekt PYROPHOB fokussiert die Zukunft der Wälder 
nach Bränden. Die Entomologin Cathrina Balthasar (Senckenberg Gesellschaft für 
Naturforschung) und der Fotograf Thomas Wrede begegnen diesem Projekt jeweils aus ihrer 
Perspektive, wissenschaftlich bzw. künstlerisch: ein Gespräch über Naturverständnisse, 
Forschungsarbeit und Landschaftsdarstellungen in Zeiten des Klimawandels. 
 
Kompositionen von der Romantik bis heute, von Antonín Dvořák bis David Darling lassen 
Wald- und Naturbilder in der Ausstellung unter dem Titel Waldesrauschen (5.6.) erklingen. 
Das Streichquartett rund um den Geiger Laurent Weibel (hr-Sinfonieochester) verwandelt die 
Ausstellung zum Konzertsaal.  Ebenfalls mit der Hochschule umgesetzt, lädt der romantische 
Sommerabend Waldeslust (26.6.) in den Museumshof ein, Wälder werden dann literarisch 
und musikalisch lebendig, u.a. sind Waldhörner und die Stockflöte Csakan mit von der Partie. 
Mit Schreibübungen unter der Anleitung der Schriftstellerin Saskia Hennig von Lange (19.6.) 
können sich die Teilnehmenden den Wäldern und der Kunst schreibend nähern.  
 
 
Kunst und Natur für zuhause  
Ergänzend zu den Angeboten im Museum präsentiert das reich illustrierte 
Ideenheft Blattwerke Anregungen, sich kreativ mit Wäldern zu beschäftigen: Neben 
Hintergrundinformationen zur Ausstellung bietet das Heft vielfältige Übungen und praktische 
Ideen, um Wäldern im Kopf oder draußen zu begegnen – ob zuhause oder in der 
Bildungsarbeit. Das Heft ist an der Museumskasse für 6 Euro erhältlich und steht als 
kostenfreier Download auf der Website zur Verfügung.  
  
In drei neuen Folgen des Podcasts Art'n'Vielfalt des Museums Sinclair-Haus dreht sich alles 
um Wälder. In 30-minütigen Gesprächen mit Künstler:innen und Wissenschaft:lerinnen 
werden Ausstellunginhalte vertieft und erweitert. In der ersten Folge erläutern die Literatur- 
und Kulturwissenschaftlerin Solvejg Nitzke und der Künstler Julius von Bismarck, ob wir neue 
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Waldbilder brauchen und wie sie Wälder in ihrer Arbeit erforschen. Mit der Kraft der 
Empfindung beschäftigen sich die Künstlerin Agnes Meyer-Brandis und die Literatur-
wissenschaftlerin Frederike Middelhoff in der zweiten Folge. Um Waldbrände und den Wald 
von morgen geht es im Gespräch mit der Entomologin und Ökologin Cathrina Balthasar 
(Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung) und dem Künstler Thomas Wrede, die aus 
ihrer jeweiligen Perspektive über ihre Arbeit zum Forschungsprojekt PHYROPHOB erzählen.  
 
  
Presse-Informationen  
kunst-und-natur.de/museum-sinclair-haus/presse  
Presse-Kontakt: Claudia Praml (Leitung Kommunikation),  
T: +49 (0)6172 5950 505, M: +49 (0)151 1671 2500 | cp@kunst-und-natur.de | 
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Auseinandersetzung mit Kunst und Natur bietet.  


